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(Amtliches Organ der Dorſeburger Kreisverwaltung und Hublikations- Organ vieles anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“

-m—-—-- fJJ„Z;ZZZ„SZ „—J„ J DZ]/-ZZDNr. 277. Donnerſtag, den 26. November 1903. 143. Jahrgang.
getragen: Aus dem Vorſtande ſind aus Langenſalza, 24. November. Die miniſter Möller das Wort und dankte

er Der r r geſchieden Karl Teichmann und Hermann Gräber von Langenſalza ſollen auf für die übergebenen Geſchenke. Sie ſprächen
24 bahnhof und für einen beabſichtigten Neubau Zeiger und an deren Stelle ſind Hermann Veranlaſſung des Herzogs von Cumberland dafür, führte der Miniſter aus, daß zwiſchen
v er des hieſigen Perſonenbahnhofs liegt auf dem Steckner hier und Guſtav Koch in Atzendorf und, ſoweit die Angehörigen der Gefallenen den Behörden und der Jnduſtrie ein

Königlichen Landratsamt während der Dienſt- getreten. (3560 nicht eintreten, auch auf ſeine Koſten erneuert erfreuliches Einvernehmen herrſche, das
ſtunden von 8——3 Uhr bis Montag den 30.1 Merſeburg, den 23. November 1903. r gens n er J vule der ſei, ehe im

in m zugehenden Meldung: Der Jnha er er Bergbau habe von jeher in ſeinent g Tee a dere Pteg e S uigli e tot Abt. Mitteilung iſt befremdlich. Denn Rechts Knappſchaftskaſſen muſtergültige Einrichtungen
findet am Montag, den 30. d. Mits S nachfolger des ehemaligen Königreichs Han zum Wohle der Arbeiter beſeſſen Dieſe
vormittags 10 uhr auf dem hieſigen Politiſche Neberſicht. nover, deſſen Fürſorge die Gräber von Langen Kaſſen ſeien der Ausgangspunkt für einen
Perſonenbahnhof im Warteſaal 2. Klaſſe ſtatt Deutſches Reich ſalza anheimgefallen wären, iſt der preußiſche Teil der ſozialpolitiſchen Geſetze Deutſchlands,
zu dem die Intereſſenten hiermit vorgeladen en ſcwe er. Staat, und ſeine Behörden hätten rechtzeitig wie des Krankenverſicherungsgeſetzes, geworden.
werden Berlin, 24. November. (Hofnachrichten.) ihr Augenmerk darauf richten ſollen, daß die Wenn auch das Oberbergamt nicht mehr ſo

Merſeb den 33. November 1903 Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag Gräber wackerer Kämpfer für ihr Vaterland energiſch in Privatbetriebe eingreifen könne,
er Der Zöne üche Landrgt von 10 Uhr ab die Vorträge des Chefs des nicht in Verfall gerieten. Aber abgeſehen j wie früher, ſo habe es wohl noch große Auf-

Graf L Militärkabinette, des Chefs des Admiral von dieſer Ehrenpflicht des Staates ſollten gaben zu erfüllen. Der Miniſter wies ſodann
ſtabes und des Chefs des Marinekabinetts. ſich auch im Lande Hannover ſelbſt Jnſtanzen auf die verſchiedenen Reviere im Siegerland,

Die „Kreuzzeitung“ teilt mit, daß der genug finden wir denken an die provin bei Saarbrücken und Aachen hin und bemerkte,Bekanntmachung. Kaiſer ſeine Theilnahme an den bevor zialen Selbſtverwaltungskörper, die Geſchichts- es ſchiene, als ob am Niederrhein ſich ein
Wegen Verbreiterung der Eiſendahnbrücke ſtehenden Hofjagden keineswegs aufgegeben und vor allem die Kriegervereine die eine neues großes Revier erſchließe, wo die Zeche

m ehe ne e et e en in t e t a St z des ſgrn eeee nemuß die darunter hinwegführende Fußgänger- ereit wären. e Und n eren We erregen er 271 er v ins We S n n Bonn 23 W Heute mittag 12 n e 9 Wwoe W u n
der Eiſenbahnbrücke bis auf Weiteres ge- r wurde das neue erbergamts- erbergamt nicht fehlen. er prächtige Bauſperrt eder f (3850 jagden teilzunehmen. Der Kronprinz gebäude in Gegenwart des Herzogs von lege zugleich Zeugnis von der geſchickten An

Merſeburg, den 24. November 1903. wird vom 9. bis 12. Dezember einen Jagd SachſenCoburgGotha, des Erbprinzen Georg, paſſung an vergangene Zeiten, und an den
Die PolizeiVerwaltung. aufenthalt in Oel s nehmen. des Prinzen Moritz und des Prinzen und Geiſt des Ortes ab. Der Miniſter erklärte,Vor kurzem wurde gemeldet, daß dem der Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg Lippe, daß auch die allerhöchſte Stelle des Reiches

ine Reichstage in ſeiner bevorſtehenden erſten des Handelsminiſters Möller, des Rektors reiches und warmes Intereſſe bekunde. Derden Bekann itmachung. Tagung eine größere Militärvorlage und Kurators der Univerſität und des Re Miniſter gab die verliehenen Ordensauszeich
An Stelle des approbierten Tierarztes nicht zugehen werde und daß die Militär gierungspräſidenten von Köln, v. Balan, nungen bekannt und ſchloß mit einem drei-

Friedrich Steinberg iſt der approbierte verwaltung, wenn ihr in der nächſten Tagung ein geweiht. Jn Vertretung des durch maligen Glückauf für den oberſten Bergherrn.
Tierarzt Konrad Zander zum zweiten die in der letzten Militärvorlage abgeſtrichene Krankheit behinderten Berghauptmanns von T
ſtädtiſchen Tierarzt ernannt und ihm die Aus Vermehrung des Friedensſtandes um 7000 Ammon, begrüßte Oberbergrat Haßlacher die Einberufung des Reichstages.
übung der Fleiſchbeſchau übertragen. (3556 Mann bewilligt würde, das Zugeſtändnis Erſchienenen und dankte den Bergwerksbeſitzern Reichskanzler Graf Bülow veröffentlicht

Merſeburg, den 24. Novbr. 1903. machen wolle, daß der Präſenzſtand vom dafür, daß ſie zur Ausſchmückung des neuen folgende kaiſerliche Verordnung, betreffend die
en Der Magiſtrat und die Polizeiverwaltung. Reichstage nicht für eine längere Reihe von Gebäudes zwei große Gemälde und die Einberufung des Reichstags, vom 23. No-
fe, Jahren, ſondern von Jahr zu Jahr feſtgeſtellt Bronzemedaillons der beiden früheren Berg- vember 1903: „Wir, Wilhelm, von Gottesen- Jm Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei dem unter ſ werde. Uebereinſtimmend mit dieſer Meldung hauptleute v. Dechen und Braſſert, geſchenkt Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen
ind Nr. 7 eingetragenen landwirtſchaftlichen verlautet jetzt, daß der nächſte Militäretat ſich haben. Nachdem Berghauptmann Bauer- uſw. verordnen auf Grund des Artikels 12
507 Konſumverein Merſeburg, eingetragenen Ge außerhalb des Rahmens eines Quinquennats Dortmund eine Adreſſe des Oberbergamtes der Verfaſſung, im Namen des Reichs, was
id noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht ein- I halten werde. Dortmund überreicht hatte, ergriff Handels l folgt: Der Keichstag wird berufen, am

ÄÜÖÜY, oooanaaa-roruu—e)9z.oaſrgrr xhhnaeeoe—nts,enwanmnoeno?Ohlguweeounbbe c ehe 2ken n VII. D I „Das nenn' ich- eine Waffe!“ rief der J drei Schuß ſaßen, und befriedigt klopfte ihmigt. Der Sridenhändler Inn Lamaskus. Die Wunderbüchſen. Seidenhändler. „Knack! Knack! Man braucht der Vater auf die Schulter.
irch rza ung von G ar o Als am nächſten Morgen zum Aufbruch nur immer loszudrücken, kein Pulverhorn Dann kam Lore an die Reihe. Man ſah(17. Fortſetzung.) ü Frr mehr und keinen Ladeſtock und jeder Schuß es ihr an, daß ſie aufgeregt war. Aber mitgerüſtet werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, 3„Jch danke Dir, Bruder,“ flüſterte er da- daß die Frauen, bis auf Lore, von den un ſitzt! Hole mal noch Patronen her, Ben! erſtaunlicher Kraft wußte ſie ſich zu be-

bei. „Es macht mich froh, daß Du jetzt gut biſt.“ Jch wette, was ihr wollt: fünfmal hinter herrſchen. Dreimal ſetzte ſie ab, bevor ſie
„Ja, ja, ſchon gut,“ murmelte der andere

mit einem Lächeln, deſſen verächtlichen Zug
der ſchlichte, vertrauensſelige Bruder nicht
bemerkte.

„Wir kommen jetzt in unſere Heimat,“
fuhr Ben fort. „Jch habe vorhin gehört,
daß wir über Ba'albek ziehen ſollen.“

„Ba'albek rief Muſa, mit funkelnden
Augen zuſammenzuckend.

„Ja,“ ſagte Ben, ihn verwundert anſehend.
„Freut Dich das nicht

geheuren Strapazen des letzten Tages ſo an
gegriffen waren, daß an die Weiterreiſe zu-
nächſt nicht gedacht werden konnte.

Der Seidenhändler war hierüber in hohem
Grade erregt, mußte ſich aber in das Unver-
meidliche fügen.

Es wurde alſo beſchloſſen, die Zeit zu Er
kundigungen zu verwenden und zwei von den
Mauren nach Zebedani vorauszuſenden, einen
dritten aber nach Dummar zurückzuſchicken,
um die Verbindung mit Abd-el Kader auf-

einander ins Schwarze auf hundert Schritt
„Jch halte mit, Vater!“ ſagte Hans mit

blitzenden Augen, während der Doktor lächelnd
auf Lore blickte, die mit glühenden Wangen
daſtand. Sie war zu beſcheiden, um die
Wette ausdrücklich anzunehmen. Aber ſie
dachte ſich ihr Teil.

„Na, dann mal los!“ fuhr Herr Engelhardt
fort, nachdem Ben die Patronen gebracht
hatte. „Wer beſſer ſchießt als ich, dem laſſe
ich ſolche Büchſe aus Europa kommen.

ihren erſten Schuß abgab. Aber dann traf
er auch. Dadurch wurde ſie ſicher. Jn aller
Ruhe zielte ſie weiter, und alle fünf Male
konnte Peter ſein „Alleweile ins Schwarze
erklingen laſſen.

Plötzlich wurde das Schießen unterbrochen.
Der nach Dummar entſandte Maure kam zu-
rück und brachte ſo viele Neuigkeiten, daß
der Seidenhändler die Uebung für beendet
erklärte.

„Laßt nur, Kinder,“ tröſtete er die beiden,
a „Ob es mich freut! Ba'albek! O, Da J 8 r und Nachrichten von So! Das ſind hundert Schritt. „wenn auch die Wette heute nicht ausge-

ich habe es nicht vergeſſen! und wenn ſie Damaskus einzuholen. Wiſch doch den Strich nicht aus, werden kann, die Büchſen ſollt
mir die Augen ausreißen, finde ich dort noch, Die Herren benutzten die unfreiwillige Muße, j Muſa! Was haſt Du überhaupt hier herum Jhr doch kriegen vorausgeſetzt natürlich,

ſen wohin ich will! Ob es mich freut i um ſich auf einem Platz vor dem Eingang zu ſchnüffeln? Alſo vorwärts! Der daß wir lebendig rüber kommen.Bruder, das iſt eine gute Botſchaft! der Halde mit den neuen Hinterladergewehren Jüngſte fängt an!“ Dann wandte er ſich dem Boten zu und
n Ba'albek! Bo'albek! einzuſchießen, die der Emir kürzlich aus Frank Knack! fuhr im nächſten Augenblick der ließ ſich berichten. Jn Dummar wimmelteNoch mehrmals flüſterte er dieſe Worte reich erhalten hatte. Schuß aus Hanſens Büchſe. es von unglücklichen Chriſten, die der Emir

vor ſich hin, während ſeine Augen wieder in Auch Hans bekam eine von den Wunder- „Links oben ins Eckchen!“ ſchrie Peter, der gerettet und bei ſich aufgenommen hatte.
die die Flammen ſtierten. Aber nicht mehr büchſen, die damals im Orient noch gänzlich ſ von der Deckung eines Felſenvorſprungs aus Viele Verwundete waren darunter. Keiner

gen düſter, wie vorhin, ſondern mit einem wilden, unbekannt waren, und endlich fand ſich auch das Amt als Scheibenanzeiger verſah. hatte mehr als das nackte Leben zu retten
triumphierenden Ausdruck, den der gute Ben
als Freude über die Ausſicht deutete, nun
bald die Heimat wiederzuſehen.

Wie glücklich ihn das machte! Er ſprach
noch einige Mal. Da er aber keine Antwort
mehr erhielt und Muſa die Augen ſchließen
ſah, legte auch er ſich nieder und ſchlief bald
in dem glücklichen Bewußtſein ein, ſeinen
Bruder wiedergewonnen zu haben.

Lore ein. Sie war eine eifrige Jägerin,
kühn und ſtark nach Art des Vaters, und
hatte ſchon manche Gazelle, manchen Schakal
und einmal ſogar einen Bären im Antilibanon
zur Strecke gebracht.

Peter, der früher einmal Vereinsdiener bei
einer Schützengeſellſchaft geweſen war, maltemit Tinte eine Scheibe auf den Felfen und
nun wurde luſtig darauflosgeknallt.

„Aha, Junker Allzuſchnell!“ ſchalt der
Seidenhändler. „Gewiß haben wir in der
Haſt wieder das Viſier ſchief gehalten.“

Aergerlich ſchob Hans die zweite Patrone
in den Lauf. Eine Kugel war verpufft.
Jetzt hieß es: die Ohren ſteif! Diesmal
drückte er erſt nach ſorgfältigem Zielen ab,
und richtig „Alleweile ins Schwarze!“
klang es vom Felſen zurück. Auch die letzten J

Seinen Herrn hatte der Bote
nicht angetroffen. Der Emir war noch einmal
nach Damaskus geritten. Denn obwohl ſie
das ganze Chriſtenviertel niedergebrannt
hatten, nicht ein Haus war verſchontgebliebeß, ſuchten die Mörder noch immer
nach Opfern und fanden auch noch welche,
die ſich unter den Trümmern verborgen ge
halten hatten. (Fortſetzung folgt.)

vermocht.



Nummer 277. 1903., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 26. November.
3. Dezember d. J. in Berlin zuſammenzu-
treten, und beauftragen Wir den Reichskanzler
mit den zu dieſem Zwecke nötigen Vorbereit
ungen. Urkundlich unter Unſerer Höchſt
eigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem
Kaiſerlichen Jnſiegel. Gegeben Neues
Palais, den 23. November 1903. Wilhelm.

Graf von Bülow“.

Nach den Wahlen.
Berlin, 23. Nov. Die Genoſſen

haben ſich bei den preußiſchen Wahlen nicht
überall mit der Rolle der „luſtigen Perſon“
begnügt wie in Teltow; an anderen Orten
haben ſie es noch viel ärger getrieben. So
berichtet der „Reichsbote“ über Roheiten, die
in der Kirche zu Bernau verübt wurden:
„Hier proſtete ein junger Menſch von der
Kanzel herab mit der Schnapsflaſche, und
mit Gejohle wurde dieſer „Witz“ quittiert,
dort wankte ein Betrunkener zum Altar und
zündete unverdroſſen die großen Kerzen an,
wie oft ſie auch von anderen wieder ausge
löſcht wurden; dort am Altar hatte ſich eine
Schar ebenfalls junger Leute zu einem
„Rauchverein“ zuſammengetan es wurde
tapfer dem Schnaps zugeſprochen, die Unter
haltung läßt ſich nicht wiedergeben. Jetzt
hatten ſechs Mann die Kanzel erklommen,
und während einer von ihnen einen Prediger
nachzuäffen ſuchte und die Hände wie zum
Segnen erhob, amüſierten ſich die anderen
darüber; einer hatte ſogar eine brennende
Cigarre dabei im Mund. Der Herr ſtellver
tretende Wahlkommiſſar wurde auf dieſen
Aergernis erregenden Unfug aufmerkſam ge
macht und auf ſein mehrmaliges Bitten
wurde die Kanzel widerwillig geräumt. Doch
ſchon nach kurzer Zeit betrat ſie wieder
um ein junger Menſch, um von dort aus
mit einer brennenden Stalllaterne, die er bei
ſich führte, ſeinen Parteigenoſſen gewiſſe
Zeichen zu geben. Dieſe Zeichen wurden
auch verſtanden, und der ganze Schwarm
zog lachend, rauchend, lärmend hinter dem
Laternenträger her zum Altarraum, woſelbſt
die Genoſſen Poſto faßten, um geſchloſſen
den Ausfall der Wahl abzuwarten.
So ſieht der Grundſatz Religion iſt Privat
ſache“ in der ſozialdemokratiſchen Praxis aus.

Eine ſtürmiſche freiſinnige Wähler
Verſammlung.

Vorgeſtern, Montag, hat in Berlin eine
Verſammlung ſtattgefunden, in der Anhänger
der freiſinnigen Volkspartei, der freiſinnigen
Vereinigung und auch Sozialdemokraten an
weſend waren, die letzteren jedoch, ohne ſich
an der Debatte zu beteiligen. Es ſprach Dr.
Barth über das Thema: Was lehren uns
die LandtagsWahlen?

Dr. Barth tadelte die „verkehrte Taktik der
Freiſinnigen“, die es verſchuldet habe, daß die ſtärkſte
Partei im Lande, die Sozialdemokratie, im preußiſchen
Parlament nicht vertreten ſei. Allein könne der
Liberalismus nichts mehr erreichen, als Bundesge-
noſſen müſſe er deshalb die Sozialdemokratie an-
nehmen. (Lebhafter Beifall und heftiger Widerſpruch.)

Reichstagsabgeordneter Dr. Mugd an bezeichnet
den von Barth vorgeſchlagenen Weg als vollſtändig
verkehrt. (Lärm.) Hätten ſich die Liberalen mit den
Sozialdemokraten eingelaſſen, dann hätten ſie wohl
die Berliner Mandate retten können, aber in der
Provinz alles verloren. Heute ſei die Sozialdemo-
kratie die ſchärfſte Gegnerin des Liberalismus, das
werde gerade von den freiſinnigen Wählern im
Lande, die unter dem Terrorismus der Partei ſeufzen,
am beſten empfunden. Nach dem Parteitage in
Dresden könne keive bürgerliche Partei mehr mit
ihnen paktieren. (Rufe: Unſinn und ſehr richtig!)
Der natürliche Bundesgenoſſe des Freiſinns ſei heute
der linke Flügel der Nationalliberalen.

Rechtsanwalt G ottſchalk: Die Nationalliberalen
haben dem Freiſinn fünf Mandate gegeben und ihm
ſechs abgenommen. Heiterkeit. Die Landtags
wahlen bedeuten einen großartigen Erfolg der Sozial
demokratie. (Beifall und Gelächter.) Der Liberalis-
mus werde nur lebensfähig ſein, wenn er ſeine An
ſchauungen von Grund aus revidiere und der Sozial
demokratie ähnlicher werde. (Heftiger Widerſpruch
und Beifall.)

Kaufmann Lipſchütz beglückwünſcht die Ver-
ſammlung, daß ſie Herrn Dr. Barth als Redner
gewonnen habe; wenn dieſer in die freiſinnige Volks-
partei eintreten wollte, würde er in Jahresfriſt die
ganze Partei hinter ſich haben. Das Zuſammen-
gehen zwiſchen Freiſinn und Sozial demokratie ſei
gar nichts Abſonderliches, es ſei ſchon bei der lex
Heinze in Wirkſamkeit geweſen.

Bei dem folgenden Redner Dr. Arthur Bern-
ſt e i n wurde die Verſammlung, die ſich bisher
ſchon in großer Erregung befand, ſo lebhaft, daß
man Tätlichkeiten befürchten konnte. Dr. Bernſtein
ſchilderte eingehend die Verhältniſſe im Kreiſe
TeltowBeeskowStorkow. Bei den Verhandlungen
in der freiſinnigen Volkspartei habe man
auch an ein Bündnis mit den Sozialdemo-
kraten gedacht (Hört, hört!), das dann in Kraft
treten ſollte, wenn die Unterhandlungen mit den
Nationalliberalen reſultatlos verliefen. Das werde
itpt freilich von maßgebender Seite verſchwiegen.

nterbrechungen.) Nicht allein die Profeſſoren
Delbrück und Schmollmer hätten ſich für das Zu
ſammengehen mit den Sozialdemokraten ausge
ſprochen, ſondern auch Profeſſor Pfleiderer und
andere. Dr. Delbrück ſei dieſerhalb wiederholt bei
ihm (Bernſtein) geweſen, und es ſei alles verſucht
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worden, um den Konſervativen die Mandate
abzujagen. Die Gründe der Weigerung der
Wahlmänner, mit den Sozialdemokraten geeint
vorzugehen, könne er nicht als ſtichhaltig anerkennen
es ſei i nicht nett, wenn ſich ein ſozialdemo
kratiſcher ahlmann hinſtelle und erkläre: „Jch
wähle den Scharfrichter Krauts und Herrn Land
rat Stubenrauch“ (Große Heiterkeit), aber ein Ver
brechen ſei das doch nicht. Jn letzter Linie ſei die
San ſchuld, daß der Kreis der liberalen

ache verloren gegangen ſei. Die beiden renitenten
Urwähler Eugen Richter und Müller Sagan
hätten nicht ſo ſtänkern ſollen, dann wäre der Kreis
gewonnen. Furchtbarer Tumult, grobe Schimpf-
worte, Pfuirufe.)

Der Vorſitzende Stadtverordneter Pliſchke
läutet minutenlang mit der Glocke, ohne daß es
es ihm gelingt, Ruhe zu ſchaffen, Dr. Mugdan
und andere Volksparteiler verlaſſen entrüſtet den
Saal, dann gelingt es endlich

Dr. Bernſtein wieder, zum Wort zu kommen.
Er erklärt, er habe die ſcharfen Ausdrücke gebraucht,
um die Abgg. Eugen Richter und Müller Sagan
u zwingen, ihn zu verklagen. Mit dem heutigen
age habe er alle ſeine Aemter in der Partei

niedergelegt (Bewegung), weil er nicht mit dieſen
Leuten an einem Strange ziehen wolle. (Großer
Lärm und ſtarker Beifall.)

Jn ſeinem Schlußwort beſtreitet Dr. Barth,
daß er mit ſeinen Anſchauungen in ſeiner eigenen
Partei in der Minderheit geblieben ſei. Freilich ſei
er ſich klar geweſen, daß der Vorſchlag, Bündnis
mit der Sozialdemokratie, Widerſtand finden
würde, das werde ihn aber nicht von ſeinem Ziel
abbringen. Selbſt wenn die Sozialdemokratie noch
ſchlechter ſei, wie ſie geſchildert werde, müſſe ſie
doch aus politiſchen Gründen als bündnisfähig er-
achtet werden. (Beifall und Lärm.)

Biſchof von Anzer
Der katholiſche Biſchof von Süd Schantung

in China, Dr. von Anzer, iſt in Rom, wo
er erſt vorgeſtern vom Papſte in Audienz
empfangen wurde, geſtern (Dienstag) an einem
Gehirnſchlag plötzlich geſtorben; der preußiſche
Geſangte Freiherr von Rotenhan war beim
Tode gegenwärtig. Der Biſchof hat ein
Alter von 521, Jahren erreicht.

Neuer Konflikt zwiſchen Rußland
und Korea.

London, 24. November. Der „Daily
Mail“ wird aus Tokio gemeldet: Der ruſſiſche
Geſandte in Söul habe an die koreaniſche
Regierung eine Note gerichtet, in der er
erklärt, wenn Korea die ergangenen Warnungen
nicht beachtet und darauf beſteht, die Häfen
Yonzampho und Juſota zu öffnen, ſo werde
Rußland dagegen vorgehen. Die Antwort,
die die koreaniſche Regierung gegeben, proteſtiert
gegen die Verletzung der Souveränität. Eine
Mitteilung desſelben Jnhalts ſei dem
japaniſchen Geſandten in Söul ebenfalls
überſandt.

Rußland und Japan. Rußland
und China.

Petersburg, 24. Nov. Der ruſſiſchen
Telegraphenagentur ging die Meldung aus
Tokio zu, wonach dort verlaute, es ſeien
japaniſche Kriegsſchiffe den nach Port
Arthur unterwegs befindlichen ruſſiſchen
Kriegsſchiffen „Ceſarewitſch“ und „Bajan“
entgegengeſchickt, um die Vereinigung mit
dem Geſchwader in Port Arthur zu verhindern.

Peking, 24. November. Nach Privat-
nachrichten hat der Vizekönig Yuanſchikai dem
Kaiſer von China gemeldet, daß er bereit ſei,
den Ruſſen in der Mandſchurei den Krieg zu
erklären; General Mah ſei bereit, mit 18000
Mann in Schanhaikwan einzurücken.

Die Abrüſtungsfrage in der franzöſiſchen
Kammer.

Paris, 24. Nov. Die große Debatte
über die auswärtige Politik in der franzöſiſchen
Kammer endete mit einer großen Niederlage
der ohne Rückſicht auf die Jntereſſen der Nation
die Abrüſtung verlangenden Sozialiſten. Der
Sozialiſt Hubbard verlangte Eintreten
Frankreichs für die Abrüſtung. Leygues
(radikaler Republikaner): Wir leiden ebenſo
ſehr wie Sie unter den Laſten, die der be-
waffnete Friede mit ſich bringt, aber wir
werden Jhrem Antrage nicht zuſtimmen, weil
das unſeren Verfall proklamieren hieße (Bei-
fall), und weil wir unſere militäriſche Pflicht
nicht vergeſſen wollen. Sie haben von den
wirtſchaftlichen Jntereſſen geſprochen. Nun
wohl, vergeſſen Sie nicht, daß am Tage nach
unſerem Unglück Deutſchland ſeinen wirt-
ſchaftlichen Aufſchwung nahm. (Zwiſchen-
rufe.) Ja, Herr Jaurès. (Wiederholter Bei-
fall auf der Rechten, dem Zentrum und
einem Teil der Linken) Wir wollen
friedliebend ſein, aber die Hand am Degen
halten. Vergeſſen wir nicht, daß Macht die
Schutzwehr der Ehre und Freiheit iſt. (Leb-
hafter Beifall.) Eine von Gerville Réache
(radikaler Republikaner) eingebrachte Tages-
ordnung wird hierauf mit 490 gegen 66
Stimmen angenommen.

Der Aufſtand der Bondelzwarts
in Deutſch-Südweſtafrika.

Kimberley, 23. Nov. Zwei mobile
engliſche Kolonnen, die aus dem 16. Lancier-
Regiment, Scots Grup und dem 6. be-
rittenen Jnfanterie- Regiment unter Zuteilung
von Artillerie gebildet werden, ſollen in
Bereitſchaft gehalten werden, um im Falle
von Unruhen im Damaraland an die Grenze
abgehen zu können.

Einverleibung Kolumbiens in Panama?
Waſhington, 24. November. Der

amerikaniſche Contreadmiral Coghlan tele-
graphierte an das Staatsdepartement, die
Regierung von Panama habe ihren Kommiſſar
Dr. Amador angewieſen, den kolumbiſchen
Kommiſſar Reyes, der ſich auf dem Wege
nach Waſhington befindet, zu erwarten.
Reyes hofft, freundſchaftliche Beziehungen zu
den Kommiſſaren in Panama, die jetzt in
Waſhington ſind, herſtellen zu können. Man
glaubt, daß Reyes außer dem Vorſchlage,
daß Panama einen Teil der kolumbiſchen
Schuld übernimmt, auch noch den Vorſchlag
zu machen beabſichtigt, daß die Hauptſtadt
Kolumbiens nach Panama verlegt werde
und damit eine Einverleibung Kolumbiens
in Panama herbeigeführt wird. Das alles
ſteht im ſchroffen Gegenſatz zu den kriege-
riſchen Erklärungen des kolumbiſchen Präſi-
denten. Jn weſſen Auftrag handelt alſo Reyes

Cokales.
Merſeburg, 25. November.

Stipendium. Der Herr Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen macht bekannt,
daß ein Stipendium im Betrage von 600 M.
zum Beſuche des königlichen Jnſtituts für
Kirchenmuſik zu Berlin vom 1. April 1904 ab
auf ein Jahr zu vergeben iſt.

Perſonalnotiz. Landgerichtsrat Dr.
Gieſecke in Halle, bis vor wenigen Jahren
hier Amtsrichter, iſt als Landgerichts Direktor
nach Frankfurt a. M. verſetzt worden
und wird dort vom 1. Dezember ab den Vor-

ſitz in einer Strafkammer übernehmen.
Jm Beamten- Verein hielt, wie bereits

kurz mitgeteilt, vorgeſtern, Montag, abend
Herr Poſtdirektor Lattermann einen Vor
trag über das Thema: „Eine alpine Hoch-
tour.“ Der Vortrag leitete damit ein, daß
er Anregung geben ſolle, den herrlichen Alpen
ſport auszuüben, um unrichtigen Vorſtellungen
zu begegnen, die hauptſächlich durch die Mit-
teilungen der Tagespreſſe ſich im Publikum
feſtſetzten c. Der Herr Vortragende ſchildert
nun eine Reiſe, die er am 4. Juli d. J.
nach Tirol unternommen beleuchtet die
mancherlei Nachteile, welche für die Paſſagiere
die bekannten Ferien-Sonderzüge mit ſich
bringen, warnt davor, nach Reiſehandbüchern
früherer Jahrgänge zu reiſen und führt uns
im Geiſte nach Jenbach in Tirol, von wo aus
er ſeine Gebirgstour begann. Wir lernen
den 920 Meter hoch gelegenen Achenſee kennen,
der einen Vergleich mit dem Königsſee nicht
aushält und kommen mittelſt Ueberfahrt nach
Pertiſau. Die Seefahrt wird als äußerſt
lohnend geſchildert, und nunmehr führt uns
der Herr Vortragende nach Jnnsbruck und
weiter in das Stubaital, von da nach der
Dresdener Hütte. Dieſer Weg, bei ſehr un-
günſtiger Witterung zurückgelegt, bot viel
intereſſante Momente, mehr noch der Weg am
folgenden Tage, der über das Fernauer Joch
zur Hildesheimer Hütte führte. Dieſe Schilde-
rung war reich an intereſſanten Einzelheiten.
Von der Hildesheimer Hütte wurde die Tour
fortgeſetzt nach dem Oetztal, alsdann über
Meran in das Eſtſchtal, alsdann nach Bozen,
Klauſen, Franzensfeſte, in das Puſtertal, weiter
über den großen Venediger in das Pinzgau.
Die Schilderungen der Reiſe waren ebenſo
farbenreich als intereſſent. (Die Vorwürfe,
welche der Herr Vortragende der Tagespreſſe,
dieſem AllerweltsPrügelknaben, gemacht, ſind
wohl nicht berechtigt. Es iſt leider Tatſache,
daß jährlich eine ganze Anzahl Touriſten in
den Alpen verunglücken. Dieſe Unfälle
mitzuteilen, nicht aus Senſationslüſternheit,
ſondern zur Warnung, iſt Pflicht der
Preſſe. Der Herr Vortragende hat ſelbſt vor
leichtſinnigem Beſteigen ſchwer zugänglicher
Höhen ohne Führer, vor dem Edelweißpflücken
u. ſ. w. gewarnt, und mehr tut die Preſſe
auch nicht, aber auch nicht weniger. Dem
Alpenſport als ſolchem, wenn er mit Vernunft
und Ueberlegung, und nachdem alle Vorbe-
reitungen genügend getroffen, feindſelig gegen
über zu treten, liegt der Preſſe fern, und
dürfte ſich das auch nicht nachweiſen laſſen, wohl
aber kann man in der Preſſe immer wieder der
Warnung begegnen, einigermaßen bedenkliche
Touren niemals ohne Führer zu unternehmen,
und zwar möglichſt in Begleitung ſogen.
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diplomierter Führer. Das Publikum darauf
immer und wieder hinzuweiſen was leider
nötig erſcheint! dies wird ſich die Tages
preſſe allerwärts und zu allen Zeiten ange
legen ſein laſſen. Die Red. des “Kreisbl.“)

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. November. Wegen öffent-

licher Verleumdung der hieſigen
Polizeibeamten ſind am 3. Juni er. vom
Landgericht die ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten Korrektor Krüger und Reſtau-
rateur Em mer verurteilt worden, und zwar
der erſtere zu 1 Monat Gefängnis, der letztere
zu 300 M. Geldſtrafe. Jn der Stadrver
ordnetenver ſammlung vom H. Februar hatte
Krüger erklärt, es hätten ſich mehrere Polizei
beamte beſchwert über die Art und Weiſe,
wie ſie von ihren Vorgeſetzten behandelt
würden. Jn der nächſten Stadtverordneten
verſammlung am 16. Februar behauptete
Emmer, es hätten ſich ſchon wieder Polizei
beamte bei den ſozialdemokratiſchen Stadt-
verordneten, auch bei ihm, beſchwert. Wahre
Angaben haben die Angeklagten nicht gemacht.
Die Anklage erblickte in ihren Behauptungen
eine Verleumdung der Polizeibeamten, da
dieſe in der öffentlichen Achtung herabgewürdigt
würden, wenn ſie ſich bei ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten über ihre Vorgeſetzten
beſchwerten. Der Nachweis, daß die Be
amten dies wirklich getan, iſt nicht geführt
worden. Beide Angeklagte hatten
Reviſion eingelegt und vertraten ſie
geſtern perſönlich vor dem Reichs
gericht. Sie blieben dabei, daß ſich
tatſächlich Polizeibeamte an ſie gewandt
haben; wenn ſie deren Namen nicht genannt,
ſo hätten ſie dies lediglich getan, um den
Leuten keine Unannehmlichkeiten zu bereiten.
Jm übrigen rügten ſie Verkennung des 8
193 und brachten noch verſchiedene Einzelheiten
vor, welche zu ihren Gunſten ſprachen. Der
Reichsanwalt bemerkte dazu, daß dieſe Aus-
führungen dann ſehr wohl zu beachten ſein
würden, wenn es ſich um eine Verhandlung
in der Berufungsinſtanz handelte, aber für
das Reviſionsgericht ſeien ſie belanglos. Ein
Rechtsirrtum ſei in den Feſtſtellungen nicht
zu erkennen, auch die prozeſſualen Vorſchriften
für die Findung der Feſtſtellungen ſeien nicht
verletzt. Ob eine Behauptung geeignet ſei,
jemand in der öffentlichen Meinung herab-
zuwürdigen, dies feſtzuſtellen, liege lediglich
der Strafkammer ob. Die Reviſion überſehe
übrigens, daß die ſtädtiſchen Polizeibeamten
mittelbare Staatsbeamte ſeien und voll
ſtändig dieſelben Pflichten haben wie die
Staatsbeamten. Das Reichsgericht erkannte
dem Antrage des Reichsanwalts gemäß auf
Verwerfung der Reviſion.

Raßnitz, 23 November. Der Mühlen-
geſchirrführer A. Herrman von hier hatte
das Unglück, als er auf der Regensburger-
ſtraße bei Lochau einem mit Kohle beladenen
Geſchirre vorfahren wollte, daß die Räder
des Vorwagens abflogen undletzterer zuſammen
ſtürzte. Durch den Anprall ſcheuten die
Pferde und raſten davon, den Wagen fort
ſchleifend, wobei H. in die gefährliche Lage
kam, unter den Wagen zu geraten. Von
dem Handpferde erhielt H. zwei Hufſchläge
gegen den linken Unterſchenkel, wodurch er
arbeitsunfähig wurde. Erſt in einer Entfernung
von mehreren hundert Metern konnten die Pferde
zum Halten gebracht werden. Das Schlagen
des Unterholzes hat in den ökönig-
lichen Waldungen ſchon heute begonnen. Die
bisher beſtehende Einteilung in Schläge iſt
in Jagen mit laufenden Nummern umge-
wandelt worden. Während früher mit dem
Schlagen des Unterholzes durch Auswahl
des Herrn Forſtmeiſters Nutzholzſtämme ge
fällt wurden, werden jetzt ſogenannte Kahl-
ſtellen geſchaffen, indem ganze Diſtrikte ab-
geſetzt werden hier geſchieht dies heuer mit
dem „kleinen Brande“, ein Areal von etwa
6 Morgen die betreffende Fläche ſoll ſpäter
mit Eicheln angeſäet werden. Jn un-
mittelbarer Nähe des Mühlenwehres bei
Weſenitz iſt jetzt öfter ein Fiſchotter auf
ſeinem Raubzuge beobachtet worden. Laut
plätſchernd treibt der Räuber aus der Mitte
des Fluſſes die Fiſche an die Ufer unter
Büſche und Geſtrüpp, wo er dann leichter
Beute machen kann.

Naumburg, 23. November. Wie mit-
geteilt, wurde in der Weimarer Lotterie der
Haupt gewinn von 60000 Mark auf
Nr. 76271 gezogen, zu dem ſich noch kein
Abnehmer gefunden hat. Ein hieſiger, armer
Schuhmachermeiſter W. hatte von einem
Kolporteur das Los mit genannter Nummer
gekauft und die Nummer ſofort in ein Notiz-
buch geſchrieben, das Los aber in die Kom
mode gelegt. Als ihm jetzt die frohe Bot
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ſchaft von dem Gewinne zu Ohren kommt,
kann er das Los trotz allen Suchens nicht
wieder finden, worüber er ſamt ſeiner Frau
ganz kopflos geworden iſt. Jm Buche ſteht
die Nummer, aber das Los fehlt vermut
lich haben es ſeine Kinder zum Spielen mit
auf die Straße genommen.

Erfurt, 22. November. Die hieſigen
Aerzte haben an die Krankenkaſſen
die Forderung auf Erhöhung geſtellt. Ver
langt werden 25 bis 33 Prozent Erhöhung,
außerdem ſollen chirurgiſche Leiſtungen, die
in der Aerztetaxe mit über 3 M. angeſetzt
ſind, ſowie die Hülfe der Wöchnerin jeglicher
Art nach den geſetzlich feſtgelegten Minimal-
ſätzen bezahlt werden. Eine geſtern abend
abgehaltene Verſammlung der Vorſtände
hieſiger Krankenkaſſen nahm in dieſer An
gelegenheit folgende Reſolution an: Die
heutige Verſammlung der vereinigten Kranken-
kaſſenvorſtände von Erfurt erkennt an, daß
eine Aufbeſſerung der ärztlichen Honorare
unter Berückſichtigung der finanziellen Lage
der einzelnen Kaſſen wünſchenswert iſt. Die
Verſammlung erklärt aber auch, daß die von
den Aerzten angeſtrebte Honorierung der
Leiſtungen nach den Mindeſtſätzen der
preußiſchen Gebührenordnung ohne die Er-
höhung der Beiträge bis auf 6 Prozent des
Arbeitsverdienſtes der Verſicherten unmöglich
iſt, ſie bezweifelt ſogar, ob obengenannte
6 Prozent ausreichen werden. Die Leiſtungs-
fähigkeit der Verſicherten und deren Arbeit-
geber iſt bei einer Beitragserhebung von 3
Prozent vom Arbeitsverdienſte ſchon ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen. Der notwendige
Weiterausbau der Krankenverſicherung müßte
vollſtändig zum Stillſtand kommen. Die
Erhöhung der Beiträge über dieſen Satz ſollte
nur bei ausnahmsweiſe ungünſtigen Verhält-
niſſen ſtattfinden. Die Verſammlung ver
ſpricht, mit allen Mitteln dahin zu ſtreben,
daß die Erledigung der ſchwebenden Ver
handlungen friedlich erfolgt. Den einzelnen
Kaſſen bleiben die Verhandlungen mit den
Aerzten überlaſſen.

Sangerhauſen, 24. November. Die
Diakonalſtelle an St. Jakobi war frei, es
haben ſich hierzu 28 Bewerber gemeldet. Fünf
Herren ſind zur engeren Wahl geſtellt und
werden vorher Probepredigten halten. An den
drei Adventsſonntagen predigen danach die
fünf Bewerber, die Herren Paſtor Müller in
Nauendorf Provinzialvikar Reichardt in
Wundersleben, Paſtor Kindler in Tilleda, die
Hilfsprediger Fritze in Artern und Jordan
in Merſeburg.

Schönburg, 23. Nov. Am geſtrigen
Nachmittag fiel es dem Jagdaufſeher des
Naumburger Jagdklubs auf, daß in den
Saaleweiden oberhalb des Dorfes in der
Nähe der Wethaumündung ein Schuß fiel,
worauf Wildenten aufflogen. Der Be-
amte ging dem Knalle nach und traf zwei
Männer, von denen einer ſoeben ein Gewehr

auseinandernahm. Die Namen der Betroffenen,
welche auf einen Hund geſchoſſen haben wollen,
wurden feſtgeſtellt. Außerdem wurde ihnen
unter ihren lebhaften Proteſten das Gewehr
abgenommen. Patronen konnten außer einer
abgeſchoſſenen nicht gefunden werden.

Delitzſch, 23. Novbr. Mittwoch, den
25. November, vormittags 10 Uhr, wird
der Regierungsbaumeiſter Herr Unruh aus
Weimar in Schkeuditz eintreffen, um in Sachen
der Bahn Schkeuditz- Delitzſch dieſe
Strecke in Augenſchein zu nehmen.

Delitzſch, 20. November. Jn der
Präparandenanſtalt iſt ſeit einigen
Tagen unter den Zöglingen Scharlach
ausgebrochen. Einige Zöglinge wurden gleich
nach Feſtſtellung der Krankheit in ihre Hei-
mat entlaſſen diejenigen, bei denen die
Krankheit beſonders hartnäckig auftritt, wurden
in das Krankenhaus gebracht.

Deſſau, 24. November. Der Doppel-
mörder Lennig iſt heute nachmittag von Halle
in das hieſige Ge ichtsgefängnis eingeliefert
worden. Dies dürfte damit in Zuſammen
hang ſtehen, daß gegen Lennig auch in An-
halt einige Strafſachen wegen ſchweren Dieb-
ſtahls und wegen Jagdvergehens ſchweben.
Wie verlautet, ſind in Halle abermals
Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit Lennigs
entſtanden, ſodaß man ſich den Verbrecher
auch in dieſer Hinſicht hier etwas genauer
anſehen wird.

Schönebeck a. E., 24. Nov. Ein
ſtarker Fiſchzug hat am Sonnabend
am Pretziener Wehr im Auftrage der Re-
gierung ſtattgefunden. Zugegen war ein
Regierungskommiſſar und zwei beorderte
Gendarmen. Das Netz vermochte die Maſſe
der Fiſche kaum zu faſſen. Es waren ſo
viele, daß wenigſtens die Hälfte wieder ins
Waſſer geworfen wurde, da ſie der anweſende

e

Händler nicht nehmen konnte. Alle zwei
Jahre läßt die Regierung dort fiſchen. Es
wurden Hechte von 38, 36, 32 2c. Pfund ge-
fangen, Zander von 12 Pfund und andere
ſchwere Fiſche.

Jeetze (Kreis Salzwedel), 24. November.
Das 3 jährige Töchterchen des Chauſſeeauf-
ſehers kam während einer kurzen Abweſenheit
der Mutter dem Ofenfener zu nahe, ſo daß
ſeine Kleider in Brand gerieten. Da keine
Hilfe zur Stelle war, mußte das Kind ver
brennen. Die Mutter fand es bei ihrer Rück
kehr als verkohlte Leiche vor.

Sturm.
Noch immer laufen Hiobspoſten über den

furchtbaren Sturm ein. Wir verzeichnen
die folgenden

Schkeuditz, 23. November. Am Sonn
abend abend gegen 11 Uhr brach in den Dach-
pappen und Teerproduktenfabriken von C. F.
Weber aus bisher noch unermittelten Urſachen
Feuer aus, welches ſich infolge des Sturmes
rapid über den ganzen Fabrikkomplex aus-
dehnte und dieſen während der Nacht zum
Teil einäſcherte. Die Leipziger Berufsfeuer-
wehr, welche früh telegraphiſch herbeigerufen
wurde, ſandte in dankenswerter Weiſe einen
Dampfſpritzenzug, wodurch jede weitere Gefahr
beſeitigt wurde. Vollſtändig erhalten geblieben
iſt jedoch die Teerdeſtillation mit ihren Neben-
betrieben, ſo daß die Arbeit in dieſem
Fabrikationsteile bereits heute voll wieder
aufgenommen werden konnte. Jnfolge der
großen Lagerbeſtände in der Fabrik Plagwitz
und Zufuhren von den anderen auswärtigen
Fabriken der Firma erleidet aber, wie dieſe
mitteilt, der Verſand keinerlei Unterbrechung.

Cönnern, 23. November. Der Orkan
am Sonnabend abend richtete auch hier viel
Schaden an. Zahlreiche Dächer ſind zum
Teil abgedeckt, Mauern und Schornſteine ein-
geſtürzt. Jm benachbarten Trebnitz wurde die
Windmühle umgeworfen und in Nelben ging
das Dach eines Stalles nieder, ſodaß man
nur unter Gefahr das Vieh aus dem Stalle
befreien konnte.

Kroſigk (Saalkreis), 23. November. Bei
dem Sturm am Sonnabend abend fiel der
hohe Brennereiſchornſtein auf das Keſſelhaus.
Von der neuen mit Blech gedeckten großen
Scheune wurden in wenigen Minuten einige
50 zwei Meter lange Platten abgeriſſen. Das
Dach des alten Turmes flog über 100 Meter
weit. Leider ſind die hohen Akazien und ein
Teil der alten Eichen zum Opfer gefallen.
Die ſchwere eiſerne Turbine der Waſſermühle
ſtürzte aus beträchtlicher Höhe herab.
iſt der Schaden an den Dächern und in den
Obſtplantagen.

Deutleben bei Nauendorf (Saalkreis),
23. November. Großen Schaden richtete auch
in unſerem kleinen Dörfchen am Abend des Sonn
abends der Sturm hier an. So wurde die hieſige
Rudolff'ſche Windmühle umgeworfen und voll-
ſtändig demoliert, das Ziegeldach der Kirche
wurde arg mitgenommen und die hohe Blitz-
ableiterſtange eines Grundſtücks brach am
Firſt glatt durch und durchſchlug das Dach.
Ueberhaupt iſt faſt jedes Dach beſchädigt
worden, auch wurden große Bäume entwurzelt
und Strohſchober zum Teil fortgeweht. Man
entſinnt ſich hier lange nicht, einen ſolchen
Orkan erlebt zu haben.

Leipzig, 23. Novbr. Der orkanartige
Sturm in der Nacht zum Sonntag hat auch
in Sachſen viel Schaden angerichtet. Jn
Leipzig ſtürzte ein erheblicher Teil eines
30 Meter hohen Fabrikſchornſteins ein, durch-
bohrte Dach und Boden des Gebäudes und
demolierte das Keſſelhaus. Ein umgeworfener
Eſſenkopf durchſchlug das Dach eines Motor-
wagens und rief unter den Jnſaſſen eine
Panik hervor. Einen 46 jährigen Steinſetzer
hob der Sturm in die Höhe und ſchleuderte
ihn derart auf das Trottoir, daß er ſchwere
Kopfverletzungen erlitt. Dasſelbe geſchah
einem Poſtſchaffner, der an einer Straßen-
ecke von einem Wirbelſturm erfaßt und
gegen ein Haus geworfen wurde. Wegen
ähnlicher Verletzungen mußte eine dritte
Perſon ins Krankenhaus gebracht werden.
Die Trümmer einer Eſſe, welche die Decke
durchſchlagen hatte, fielen auf ein leerſtehendes
Bett, während in einem unmittelbar daneben
ſtehenden eine Frau mit ihrem Kinde ſchlief.
Die Fruerwehr wurde wegen Einſturzes und
Großfeuer 20 mal alarmiert. Jn Miltitz
wurde ein 40 Meter großes Fabrikdach gegen
das Keſſelhaus geſchleudert, wo es zerbrach;
die Trümmer führte der Orkan noch hundert
Schritte weit auf den Bahndamm, wo die
zahlreichen Balkengeſparre erhebliche Stockun-
gen des Bahnverkehrs hervorriefen. Jn
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Döbeln trieb der Sturm einen Arbeiter
den ſteilen Straßenabhang hinab in eine
Schlammgrube, wo er erſtickte. Jn Franken

berg wurde der große Fabrikſchornſtein der
Seidenfärberei faſt bis auf den Grund um-
gelegt. Die mächtigen Trümmer demolierten
Maſchinenhaus und Trockengebäude faſt voll
ſtändig und beſchädigten die wertvollen
Maſchinen erheblich. Trotz des Vorſpannes
von Hilfsmaſchinen erlitten die Züge, nament
lich auf der Linie Görlitz- Dresden ein- und
zweiſtündige Verſpätungen. Auf hochgelegenen
Bahnhöfen konnten die Paſſagiere nur mit
großer Mühe nach mehrfachen vergeblichen
Verſuchen in die Züge einſteigen.

Vermiſchtes.
Dresden, 23. November. Mit ihrem Kutſcher

verſchwunden iſt, wie vom „Berl. Börſ.Kur.“
mitgeteilt wird, ſeit 14 Tagen die Prinzeſſin
Friedrich Ernſt von Schönburg-Waldenburg.
Andauernde Nachforſchungen haben noch keine An
haltspunkte über ihren gegenwärtigen Aufenthalt
ergeben. Die im 28. Lebensjahre ſtehende Prinzeſſin
Alicia, die jüngſte Tochter des Prinzen Carlos von
Bourbon, iſt ſeit 1897 mit dem Prinzen Friedrich
Ernſt von Schönburg-Waldenburg vermählt. Dieſer
Ehe iſt im Vorjahre ein Sohn entſproſſen. Wie
erinnerlich, hat vor Jahren eine andere Tochter des
Prinzen Carlos, die Prinzeſſin Elvira, durch ihre
Flucht mit dem Maler Folchi ebenfalls Auf-
ſehen hervorgerufen. Das „Leipziger Tage-
blatt“ meldet: Die Prinzeſſin Friedrich von Schön-
burg-Waldenburg, eine geborene Prinzeſſin Alice
von Bourbon, Tochter des ſpaniſchen Kronpräten-
denten Don Carlos, iſt ſeit drei Monaten mit
ihrem 1 jährigen Söhnchen aus Dresden ver-
ſchwunden. Angeblich weilt ſie in Berlin. Dafür,
daß ein Herr aus ver Dresdener Geſellſchaft, der
Kutſcher bei ihr ſei, liegen zuverläſſige Nachtichten
in Dresden nicht vor. Der Prinz ſelbſt befindet
ſich ſeit längerer Zeit auf ſeinen Gütern.

Eiſenach, 22. Nov. Ein Straßenräuber
macht die hieſige Gegend unſicher. Nachdem anfangs
dieſer Woche bei Ramsborn eine Frau aus Kreuzburg
überfallen und ihrer Barſchaft beraubt worden war,
iſt geſtern ein Dienſtmädchen aus Unterellen am hellen
Nachmittag auf der Kreuzburger Chauſſee in der Nähe
des ſtädtiſchen Waſſerbaſſins von einem Strolch zu
Boden geworfen und ihrer geringen Barſchaft beraubt
worden. Der Täter floh in den nahen Karlswald.

Plauen i. V., 23. Nov. Der „Vogtländ. Anz.“
meldet: Von der 68 Meter hohen Elſterbrücke bei
Jocketa hat ſich am Sonntag nachmittag ein junger
Bautechniker aus Plauen hinabgeſtürz t. Er war
ſofort tot. Es iſt bereits der dritte auf dieſe Weiſe
erfolgte Selbſtmord.

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. M., 23. Nov. Vor der Straf-

kammer in Hanau ſtand der frühere Kaplan
Knipp aus Aachen unter der Anklage, in der
Zeit von 1901 bis 1902 als Erzieher in der Knaben-
Zwangserziehungsanſtalt in Sannerz eine Reihe
von Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben. Das
Urteil lautete unter Einbeziehung der dem Ange-
klagten am 4. März d. J. in Dresden wegen
gleichen Vergehens zudiktierten zweijährigen Gefäng-
nisſtrafe auf ſechs Jahre Gefängnis. Die Ehren-
rechte ſind dort bereits aberkannt.

Kleines Feuilleton.
Der Kammerdiener Pinnow, der

alte Getreue des Fürſten Bismarck, iſt vor-
geſtern, Montag, auf dem Kirchhof der Doro-
theenſtädtiſchen Gemeinde in Berlin zur
letzten Ruhe beſtattet worden. Viele alte
Bekannte von den Unterbeamten des Aus-
wärtigen Amtes, die den Verſtorbenen aus
großer Zeit kannten, Kriminalbeamte, die
einſt zum Schutze Bismarcks nach Friedrichs-
ruh kommandiert waren, Beamte des Schloſſes
„Bellevue,“ wo der Verſtorbene durch das
Wohlwollen des Kaiſers eine Portierſtelle er-
halten hatte, umſtanden mit der Familie
den prächtig geſchmückten Sarg. Paſtor
Wappler von der Kaiſer-Friedrich-Gedächt-
niskirche hielt die Trauerrede. Pinnow hat
zwanzig Jahre im Dienſte des erſten Reichs-
kanzlers geſtanden. Eine grundehrliche Natur,
war er ſeinem Herrn mit rührender Treue ergeben.
Man iſt nicht der Kammerdiener eines großen
Mannes, ohne daß allerhand Verſuchungen
an den Jnhaber dieſer Stellung von außen
herantreten. Pinnow hat, wie er mit Stolz
erzählte, alle derartige Anerbietungen zurück
gewieſen. Auch nach dem Tode des Fürſten
iſt er der ſchweigſame, nie aus der Schule
plaudernde Diener ſeines verehrten Fürſten
geblieben. Er hat vieles beobachtet, viel er-
fahren, aber niemals einen unlauteren Ge
brauch hiervon gemacht. Sein ſchwerſter
Dienſt im Hauſe des Kanzlers begann, als
bei dieſem die Anzeichen des Greiſenalters
bemerkbar wurden. Der Fürſt war an Pinnow
gewöhnt und ließ ſich nur von ihm bedienen.
Da hieß es Tag und Nacht auf dem Poſten
ſein und jedem Ruf der Klingel auf der Stelle
entſprechen. Für Pinnow war dies alles
nicht Dienſt-, ſondern Gewiſſensſache. Als
ſich die Tage des Einſiedlers von Friedrichs-

ruh zur Rüſte neigten, kam der Getreue

wochenlang aus. ſeinem Zimmerchen nicht an
die friſche Luft. „Jch darf nicht, Durchlaucht
kann rufen Kein Geringerer als der
Kaiſer hat dieſe Opferfreudigkeit des treuen
Dieners rühmend anerkannt. Alle die vielen
Fürſtlichkeiten, die im Laufe der Jahre nach
Friedrichsruh kamen, verfehlten nicht, bei ihrem
Abſchied ſich an Pinnow zu wenden: „Sie
pflegen den Fürſten doch auch weiter recht
gut, nicht wahr?!“ Oft wurde der jetzt
Heimgegangene von Perſönlichkeiten die
dem Fürſten naheſtanden, zu diplo
matiſchen Miſſionen benutzt. Als der
Fürſt, der unter einer Magenverſtimmung
litt, bei Tiſche eine halbe Flaſche Cham-
pagner verlangte, mußte Pinnow antworten
„Es ſind keine halben Flaſchen da!“ Der
Fürſt warf ihm einen ſcharfen Blick zu und
bafahl: „Dann ſofort eine ganze Flaſche,
Pinnow!“ Bismarck leerte denn auch die
ganze Flaſche mit großem Behagen. Pinnow
hat niemals ein böſes Wort von dem Fürſten
gehört. Eines Tages hatte er das Miß
geſchick, ſeinem Herrn ſehr herzhaft auf die
Füße zu treten. Der Kanzler ſtieß einen
Schmerzensruf aus, beruhigte aber bald den
Erſchrockenen mit den Worten: „Ein anderer
Europäer, lieber Pinnow, hätte mir nicht
auf die Hühneraugen treten dürfen!“
Der Fürſt, der bis in die letzten Lebenstage
hinein ſtändig ſeine lange Pfeife rauchte,
hatte in Pinnow den verſtändnisvollſten Pfeifen
ſtopfer gefunden. Jm letzten Drittel des
Juli 1898 wurde Fürſt Bismarck ganz
apathiſch und wollte nicht mehr rauchen.
Pinnow war tief betrübt. „Das iſt das
Ende!“ ſagte er. Zwei Tage ſpäter verlangte
der Fürſt plötzlich nach ſeiner Pfeife. Der
treue Menſch wurde vor Freuden rot und
ſchrie: „Der Fürſt raucht wieder! Da ſoll
doch gleich der Deubel dreinſchlagen!“ Als
dies dem Schwerkranken erzählt wurde, lachte
er herzlich. „Ja, der Pinnow, der kennt mich!“
Einen Tag ſpäter hauchte Bismarck ſeine
Seele aus.

Zweimal vor großem Unglück be
wahrt blieb während ſeiner jüngſten Eng-
landsreiſe das Königspaar von Jtalien. Wie
ein Telegramm aus Cherbourg meldet, war
ein Attentat auf das italieniſche Königspaar
in Frankreich beabſichtigt. Der Diſtriktschef
der Weſtbahn Allard fand abends auf dem
Geleiſe, das der Zug zu paſſieren hatte, ſieben
große Steine. Als Urheber des Attentats
wurde ein zur Bewachung der Linie ver-
wandter Kolonialſoldat ermittelt. Nach
einer zweiten Meldung aus London ſchwebten
am Mittwoch die beiden Königinnen Alexandra
und Elena in großer Gefahr. Bei der Jagd
in Windſor fanden ſich am Mittwoch kurz
vor Frühſtück die Königinnen Alexandra
und Elenag auf dem Stand der beiden
Könige ein. Dem König Victor Emanuel
ging beim Entladen der Schuß los, der an
den Ohren der beiden Königinnen vorbei-
ſauſte.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Dortmund, 24. Nov. Auf der Dort-
munder Union ſind heute beim Reinigen
eines Gasrohres 12 Arbeiter betäubt
worden. Drei davon blieben tot.

Braunſchweig, 25. November. Das
Kriegsgericht der 20. Diviſion verhandelte
gegen den früheren Bezirks Kommandeur
Oberſtleutnant a. D. Karl Böckler wegen
Betrugs und Erſtattung einer wiſſentlich un-
richtigen Dienſtmeldung. Eine große Zeugen-
anzahl war geladen das Urteil lautete auf
Freiſprechung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Dre

S Un übertroffen
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Halfe a. S. Seidenhaus Georg Schwarzrzenberger Br. Steinstr. 88.
x ß g Spezialgeschäft für Sammet und Seidenstoffe. (3505neelne nen wappen Nasses Weihnachts- Seiden-Reste für Blusen
in schwarzem Dem n Merveilleux von Reine Seide 4 Meter Karo 6 A. an.von Reine Seide 10 Meter 15 Mk. an. für Schürzvenkinzelne Roben in farbiger Seide Ausverkauf dehwarze Seiden-Reste San Minalte.

von Reine Seide 12 Meter I8 Mk. an. Parbige Seiden-Reste für SenleifenD und Krawatten.Sammet-ſteste für blusen wei bedeutend Plüsch-Reste, Velvet-Reste.
von 4 Meter von 3,50 M. an. rA J Preisen. Kleine Reste für Handarbeiten, Pompadours ete.

c Ritter
s Halle a. S. Leipzigerstrasse 90. Prachtvolle N euh

r, die Weihnachts Ausſtellung
iſt eröffnet.

eiten. Bekannt billige Preiſe.
ArnoldObersky

Jnh. Kath. Vieweg
Feinſtes Korſett-SpezialGeſchäft

am Platze.

Halle a. S., Gr. Steinſtr., Ecke Kleinſchmieden.

Sperzialität:
Antertigung V. Korsetts nach Mass

in franzöſiſchen u. deutſchen Facons.

Separate Salons
zum Anprobieren.

Reſorm-Korsettsin großer Auswahl.

Sleganite Korsetis

Jede sparsame
nSe e mit diesem gesetzlioh gesohütaten Sterne.

h re d mer Fabrikat lat von unäbertroffener Haltbarkeit im Tragen.

heſle Piaustern mit blauem Stern an jedem Strang-
Prima, othstern rothem Stern

3
II.

Ill. Mittlere, Vioſetstern vioſetem SteinLonsumwolle Grünstern grünem Stern 7
Lonsumwoſle II. Braunstern braunem Stern

Jede Stärke und R Zu beziehen durch dis W

e
Den Herren W änhſern äer I. reine pringen
zur bevorſtehenden Stadtverordnetenwahl folgende Herren
als Kandidaten in Vorſchlag:

l. Herrn Apothekenheſizer Max KRunde,
2. Herrn Vauunternehmer Gustav Graul sen.,
3. Herrn Vuchhhändler Aerm. Stollberg.

3561) Mehrere Wähler der I. Abteilung.
Auction. Stadttheater in Halle a. S.

Sonnabend, den 28. d. Mts., Donnerſtag, 26. Nov. Madame
von vorm. 9 Uhr an Sherry.

werde ich im Gaſthof zur grünen Lindezum ten ars gegen vo Ortskranukenkaſſe
ein gut erh. Fahrrad, 1 Ziegenbock- rwagen m. &qſchirr eine Geige mit des Maurergewerks zu
Kaſten, 8 gr. Kübel m. Pflanzen, eine Merseburg.

25 J J n B. 7S V W 4S Ja S wo 9S WeSer Die
X 44S e SS J

en matmnage Sonnabend, den 23. November, aus dem Schaufenſter zu bedeutend herabgeſetzten
1 Dogge und Foxterrier abends 8 Uhr: Preiſen. (3563e e Ordentliche General M derſeburg, den 24. Nov. 1903.Konkursverwalter Kunth. in der Verſammlung Reparaturen und Korſettwäſche

s Jan gen zeichnet pa durch wunderſchöne Jormenſchön- von mir nicht gekaufter Korſetts ſofort und billig.
S Photogr. Apparate, n z r Wahr e heit, rein anaiomiſchen Schnitt und u Sitzen aus. auch cht g f ſof 9

der Reviſoren. 2neuester Konstruktionen, von tors. 3. Verſchiedenes. vSehr d Mrtulketeee e Der Vorſtand. Nur ſie Marke Pfellring“ Musik-Verein.

r m I es 4a8 55Spezialhaus photosr. Artikel G t giebt Gewähr für die Aechtheit unseres Freitag 7 r UVebung.S Alfred Kirchhoff, en othaer Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin. 2 Ser Vorſtanv,
Leipzigerstr. 72 u. gr. Steinstr. 34. Lebensverſicherungs- Man verlange nur (1574

e ääääeeäää Bank „Pfeilring“ Lanolin Cream
T

PetroleumHeizöfen

empfiehlt die Ofenhandlung (3542
und weise Nachahmungen zurück. G. U. Müller jun., Schmaleſtra elobſt. e Lanolin- Vabrile Martiniicentelde. r preius v 7 un z e

7Paul Thiele, Merſeburg. Sauber zurechtgem. (3546 Vermeſſungsbureau Lehr ings eſuch.
Suche r Oſtern k. J. für meinFl. keiſc, vitig, Anviier.. T oder Nnnnrenarbeſer Parterre- Wohnung Merſeburg nPFri e ſ L t t Id, oder Zigarrenarbeiter m. Garten für 550 oder 1. Etage befindet ſich jetzt Weißenfelſerſtr. 3. einen mit un Schulkenntniſſen

T le ric c en e für Hausarbeit geſ. (3546 a für 650 M. per 1./10. 03 od. 1.4. 04 Der vereidigte Landmeſſer: verſehenen Lehrling. (3543
Jnh. Gustav Benner. W 35, Kontor. zu verm. u 35, Kontor. Frenzel (3348 Adolf Schäter.

Nein Weihnachisausverſauf
begann am Yonnerstag, den 19. November

und bietet günſtige Kaufgelegeuheit für:

Haus-, Aussteuer- und Weihnachtsbedarf,Leibwäsche. Tischwäsche, Bettwäsche, Küchenwäsche, Schürzen, wollene
Kieiderstofe. Unterröcke, Gardiünen, Oberhemden, Krawatten.

De Die S. sind bedeutend, oft um die Hälfte ermässigt.
Merſeburg. FT. O V eddy- Wo iel Merſeburg.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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